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Die Mondtempcratnx.

Z!e,s, ffrrnil.tunjfB bitt fclc Karre
verbiltnt' unsere! Xrcsianten.

Schon bei den alten Jndiern galt
der Mond al kalt und wurde der
Kaltstrahlende genannt im Gegensatz
zu der Wärme spendenden Sonne.
Im siebzehnten Jahrhundert versuchte
Tschirnhausen mit seinen großen

i
I

läS--

?rich Ebenstem.
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Elektrische Heilung nebenbei?

Ter $! eine MIck,I,.er
Itöndige.

Die häusliche Heizung mit Kohle
oder mit Holz hat ihr bekannten
zahlreichen Mißlichkeiten: und die

Heizung von Wohnungen mit Gai
kann nur in Naturgas Gegenden
zu mäßigen Kosten gelieselt werden.
ES war schon öfter davon die Rede,
Häuser mit Elektrizität zu heizen;
auch da ist indeß hauptsächlich eine

Frage deS Preise.
Einen neuen Plan. Wohnhäuser

elektrisch zu volkstümlichen Preisen
zu beizen zu Preisen, welche sei

er Ve'sicherung nach im Westen teilS

nicht höher, teils noch niedriger sein
würden. olS die der Kohle, und im

Osten deS Landes wenigstens nur un
bedeutend höher hat ein Michiga
ner Sachverständiger entwickelt: Earl
Te Muralt. Professor des elektrischen

Maschinenwesens an der Universität
von Ann Arbor.

Sein Plan verlangt eine Elektrizi

täts'Aufspeicherung und geht

darauf hinaus, die Elektrizität nur
während derjenigen Stunden zu der
wenden, in denen die elektrische Be

leuchtung nicht benutzt wird, daher in
der Zentral Station eine Uelxr
schuß-apazitä- t vorhanden ist. Nach

einem solchen Scistem könnten, wie er

erwartet, die ElektrizitätZ-Gesellscha- f

ten den Strom zu einer viel niedri
geren Gebühr verkaufen, als sie bis

jetzt für elektrische Beleuchtung berech
net wird; denn es handelt sich, wie

gesagt, nur um überschüssige Elektri
zität, deren Erzeugung jedenfalls nur
sehr wenig kosten würde, soweit sie

überhaupt etwas extra kostet.
Die elektrische Hitze müß'e aufge

speichert werden, solange leine oder
nur wenige elektrische Lichter gebraucht
werden, sagen wir, in der Zeit
von 11 Uhr Nachts bis zum folgen-de- n

Nachmittag un 4 Uhr; die genaue
Zeit wäre natürlich nach den örtlichen
Umständen zu bestimmen. Tann
kann in der Zeit, in welcher die elek-irisc- he

Beleuchtung am meisten
wird, einfach gelagerte Hitze

zu Heijungs-Zwrckc- n verfügbar fein.
Natürlich muß anhaltende Heizung

der Häuser, welche entsprechende Ver-bindii-

mit der Station- - haben,
möalich gemacht werden; jede über
schüssiae Hitze oder Hcizurgs-Kra- ft

ist auch dort zu lagern", um ganz
nach Bedarf in Wirkung zu treten.
Hierzu gehört ein Apparat, welchen
der Genannte hergestellt hat, und über
den noch nichts Näheres veröffentlich
wurde, abwertlich des gesetzlichen
Schutzes durch Patent, der vielleicht

zur Zeit, da diese Zeilen den Leser
erreichen, schon gewährt ist. Flüchtig
betrachtet, unterscheidet sich der Ap-var- at

sogut wie gar nicht von einem
Dampf- - oder Heißwasser-.dnils'r- ",

und es wird versichert, daß er sich

wohlfeil liefern und sich leicht bedie-ne- n

lass:.

Uebrigens ist sehr wenig Bedienung
nötig; denn wie ferner mitgeteilt
wird, braucht der Eigentümer oder

Bewohner des zu heizenden Hauses
nicht einmal oen Einschaltungs-Ap-- !

parat anzudrehen, sondern dies wird

selbsttätig durch in Uhrwerk
besorgt, welches vorher nach Bedarf
gestellt worden ist, sodaß nicht nur
die Heizung des Hauses, sondern auch
die Aufspeicherung aller Überschüsse
gen Heizunaskraft im Apparat sich

ohne weiteres vollzieht.
Wenn das olles bei prakti

scher Anwendung zutrifft, so

wäre dies in drr Tat eine
höchst wichtige Errungenschaft, welch
einen

'

völligen Umschwung im Hei
zungswesen herbeiführen könnte! Diese
hausliche Heizung Ware die reinlichste
von allen und hätte, soweit sich er

sehen laßt, keine einzige unangenehme
Begleit-Erscheinun- g.

Ter Rundreisecsser.
Ort der Handlung: ein Restaurant

in London W. Ein schon etwas be

jahrter Mann im Frack und Zylin
der tritt ein. Der vertraulichen

durch den Kellner nach zu

beurteilen, ist er ein Stammgast.
Dienstfertig nimmt ihm der befrack-t- e

Ganymed Zylinder und Mantel
ab, eilt dann ohne auf die Order
des Gastes zu warten von bannen
und kehrt nach kurzer Zeit mit 5
Austern und einem Glase Wasser zu
rück. Mittlerweile hat sich der Herr
gesetzt, er verspeist seine Austern, leert
das Glas, zahlt. Der Kellner bringt
ihm Zylinder und Mantel und slucht

artig verläßt er daS Lokal. Ein Son
derling ist's. Ein Herr, der allabend
lich, wie der indiskrete Kellner ver
raten hat, sein Dinner in fünf ver
schiedenen Restaurants zu sich nimmt.
Er ist nämlich Feinschmecker ersten

Ranges und hat die .Stärke" eines
jeden Lokales herausgeklügelt. So
nimmt er dort seinen Fisch, wo Fisch
die .Spezialität deS HauseS" ist, ver

zehrt in dem Lokale feinen Braten,
das mit dem Braten steht und fällt",
usw. Umständlich ist die Speiserei
allerdings, denn wie der Sonderling
dem Kellner in einer Anwandlung
von Leutseligkeit erzählt hat, dauert
sein Dinner allabendlich zwei Stun
den.

D i e Fidschi-Sprac- he hat nicht nur
SingularPlural, sondern auch Dual,
Trial und jede dieser Mehrzahlfor
men hat noch einen Jnklusw und Ez
klösiv. ...

Russische Äöchk.

Wohl kaum in einem andern Land
wird eine so sehr mannigfaltige
Küche geführt wie in Rußland. Ab
gesehen von den echt russischen Ratio
nalgerichten kommen noch die vielen
weiteren Speisen und Getränke hin
zu, welche von den in Rußland an
sässizen Fremdstämmigen genossen
und ihrerseiti als nationale

betrachtet werden.

Im allgemeinen legt man in Ruß
land viel Gewickt auf gute Küche.
Ter richtige Russe oder die richtige
Russin ist auch außerordentlich sau
ter bei der Zubereitung der Mahlzei
ten. In den meisten vornehmen und
reichen russischen Häusern schwingen
allerdings Köche das Zepter in den
5iüchenregionen, umgeben von einem
Stab dienender Geister. Neben der
russischen Küche wird auch die fran
zösische bevorzugt: doch dem echten
Russen, so vornebm er auch sein mag,
und so viel aukländische Leckerbissen
er sich zu leisten in der Lage ist, geht
nichts über seinen .Stschi", die na
tionale Kohlsuppe, oder die Ucha",
ebenfalls eine Suppe, die am wohl
schmeckcndsten aus dem Stör, der nur
für teures Geld außerhalb der Ge
genden, wo man ibn in großen Mas
fen fängt, zu erstehen ist, zubereitet
wird.

Fische spielen in der russischen
Küche überhaupt eine große diolle
und zwar bei hoch und gering. Er
stens besitzt Rußland einen gcwalti
gen Fischreichtum, und zweitens bil
den Fische bei den häusiqen Fasten
dort ein notwendiges Nahrungsmit- - j

lel. Angefangen von den Edelfischen
der Wolga, dem Beluga (Weißfisch),
dem Stör, dem Lachs, dem Brachs.
dem Zander oder Sandart, bis hinab
zu dem simplen Strömlina, der die

Leibspeise des estniscken Bauers aus
macht, werden unendlich viel Fische
in den russischen Provinzen verzehrt.

In einem anderen Teil des Reiches
locken die riesigen, appetitlichen
Krebse. Schöner findet man letztere
kaum als in Samara an der Wolga,
wo sie in ihrer Größe fast dem Hum
mer gleichkommen.

In Moskau gibt e ein Spezialae
richt, das auch auf den großen Pas-hina- uf

und hinunter fahren, gereicht
wird. Es besteht aus gesäuertem
Kohl, aus Fisch, und wird mit Kreb- -

ten. einaemamten Zlir men una lau- -

ren Gurken zierlich garniert.
Kaum irgendwo anders versteht

man h, solche wohlschmeckende Pa-

sagierdampfern, welche die Wolga
steten zu bereiten wie in Rußland.
Der Teig, auS dem die kleinen und
großen, mit Fischen, Fleisch, Kohl.
Pilzen usw. gefüllten Pasteten en

werden, ist sehr verschieden,
man bereitet Mürbteig. Blätterteig
und auch einfachen russischen Weiß-brottei- g.

Auf keiner russischen

darf eine Piroaae
(Brotpastete) fehlen. Bekanntlich

man in Rußland nicht so sehr
die Geburtstage, als gerade die Na
menstage. Man gibt solch eine

zu klarer Bouillon
oder auch einfach apart als Vor-speis- e.

Jede Provinz hat ihre besonders
bevorzugten Speisen und Getränke:
in Südrußland ißt man Hirsebrei,
in Kurland, im Norden des Reiches,
die sogenannte saure kurische Grütze,
in Estland ist Ofenbrei mit dicker

Milch ein beliebtes Gericht, sowohl
auf den Tischen der Reichen, als auch
der Armen.

Tort, wo Fruchtreichtum herrscht,
werden selbstredend viel Fruchtspei-se- n

zubereitet, auch beeinflußt das
Klima vielfach die Kost. Im Norden
regieren besonders die Fleischspei-se- n,

Wildbret vornehmlich, obgleich
auch in den südlichen Gegenden das
Fleisch billig ist. Man muß, um zu
wissen, wie man in Nußland, im rich

tigen Rußland, im Zentrum des Rei-che- s.

ißt und trinkt, seine Mahlzeiten
in einem der großen Restaurants in
St. Petersburg oder Moskau einge
nommen haben. In manchen dieser
Restaurants bedienen Tataren in
ihrem Nationalkostüm. Der Russe
liebt Süßigkeiten das russische

Konfekt ist ganz besonders schön
und auch hierbei gibt es bevorzugte
Spezialitäten, so z. B. die kandierten

Früchte in Kiew. Aber auch derbe,
fette Kost ist den Russen angenehm,
und die Bauern dort sind, was ihre

Nahrung betrifft, ganz außerordent
lich genügsam. Das russische Schwarz
brot, das leicht gesäuerte Roggenbrot,
ist überaus nahrhaft und kräftig, es

wird auch süßsauer gebacken. Das
russische Backwerk ist überhaupt sehr

mannigfaltig und schön.

Getrunken wird bekanntlich in

Rußland viel! Soviel erfreuliche
Fortschritte die Mäßigkcitsbewegung
dort bereits gemacht hat ganz aus-rott- en

dürfte man die Vorliebe für
den Alkohol niemals. In der Krim,
im Kaukasus, hat man wundervolle
inländische Weine; besonders der Ka
chetiner, ein leichter Wein, wird viel

getrunken, ebenso ein weißer Land
wein, der im Süden sehr billig ist.

Auch Bier trinkt man in Rußland
immer mehr und mehr. :

Die Deutschrussen lehnen sich, waS
ihre Speisen und Getränke anbelangt,
im allgemeinen der reichSdeutschen

Küche an, doch gibt es auch spezielle
baltische Speisen und Getränke.

Hausherrn Gemächern stecken müsse.

Schweigsam und beklommen saßen
sie olle vier in Renate Wohnzimmer
am Kamin beisammen.

löklicb tönte die elektrische Klin

gel draußen im Korridor schrill und
anhaltend durch daö Haus.

Peter MarkS Stimme schrie naq
dem Reitknecht.

I i Damen subren er ckrocken zu

sammen und sahen einander ratloö
an.

,k?Z wird meinem Bruder doch

nichts zugestoßen fein?" jagte sie

bang und wollte sich erheben, obwohl
ifcre alten Glieder vor Schreck ganz
steif waren.

Melitta, die die einzig war, oie

dunkel ahnte, wozu man des ?!eit

kneckts Hilse vielleicht brauchte, stand

hastiq auf.
Bleiben Sie hier, anadiges ,rau- -

lein! Ich will seben. waS es gibt,
und Ihnen dann sofort Bescheid brin.
gen."

XXX.
d,r Biezuna des Korridors be- -

eezneien ihr i!as Hempel. Peter
Mai! und der Reitknect,:. n ern

jungen Lavandal mit Gewalt zur

Treppe schafften.

(t tnia .sndsckellen. und der

Blick seiner blutunterlaufenen Au- -

r.m fcir so mild und arcnlick. 0B

Melitta sich entsetzt an die Wand

lehnte und nicht mehr mnzu,eyen
wacte.

Hempel trat zu ihr.
fliimTr, 0t sich N'ckt UM ihn"

szte er. Er bzt die Sckmach. die

ersetzt leidet, tausendfach verdient.

Vor einer Stunde wollt er Proper
diir sD?ctiamuS vergiften, nach

dem er zwei Monate vorher seinen

Bruder Erich ?rsch'uz und in die To- -

nau warf. . .

"mn dock " stammelte lUientta,
leichenblaß werdend. .Ich habe also

richtig geahnt!'
"ia Aiick d e arme Mutter wvi

hat er getötet. Er gestand soeben

,?sl,s freilick erst, als er nicht

mehr leugnen konnte und ich ibm

sagte, daß man seinen Komplizen am

tembruck soeben vertzastk.
V?,in 5Mt. wie sckrecklick dies al- -

les ist! Und Herr von Senkenberz
- wie trägt er es?
.Tempels Gesicht erhellte sich.

ftni Denn schwerer als Leid

und Entsetzen wiegt die Freude, die

ich ihm geben konnte! Aber kommen

Sie m t m r wir dur en ,vn niazi

lange darauf warten lassen. Und

Sie haben Ihr Teil daran auch red-lic- h

verdient!"
(fr s,brte bostta UM UNd tckrilt

nach dem Seitenflügel zurück, so

rasch, daß Melitta ihm kaum folgen
konnte.

Freude? Welcke Freude?" mur- -

melte sie im Gehen beklommen. Für
m A eibt es nur e:ne. uno oie

können Sie mir in dieser Stunde
und an diesem Ort ja nicht verschas-fen.- "

..Kemack " äckelte Silas. indem er

stehen blieb und die Tür von Peter
Marks ?.immer ausschloß. .Die
Freude des alten Herrn besteht darin,

daß ich ihm seinen toigeglaubt'n
Sohn wieder in die Ärme tuore.
Tie aber sollen nun die Erste tn,
die den jungen Senkenberg im

Schloß seiner Vater wiuiommen
heißt!"

Er stieß die Tur aus.
deines Wortes mächtig, starrte

Melitta auf die schlanke Männerge- -

stalt. die sich bei ihrem Eintritt raiaz
vom Tisch erhob.

näcksten Augenblick lag sie laut
weinend an seiner Brust.

.Tu!. . . Du!. . . . Xü Dill frei!
Und hier! Und ich ahnte nichts da-un- n'

. " stammelte sie. während Fe- -

lix in stummer Leidenschaft wieder

und wieder ihr Gesicht mit ttuen
bedeckte.

Hempel trennte sie endlich fast mit

Gewalt.
.Ihr Vater erwartet Sie. Herr v.

enkenbera! Lassen Sie den alten

Mann nicht länger warten. Tiser
da ebört ia die Zukunft er aber

hat wahrlich genug gelitten!"
Melitta starrte verwirrt von einem

zum andern. Wie sollte sie auch

. .

Hempel führte Jen? v,s an oie

ckmelle von des alten Senkenberg
Zimmer. Tort begegneten sie Prosper,
der im Vorübergehen herzlich und be

wegt seine Hand drückte.

Man sah. daß er geweint tzatie.
Willkommen", murmelte er Feliz

zu. ich yave toeoen einen ncoen

Bruder verloren hoffentlich finde

ich in Dir Ersatz w,r wollen au

zeit treu zusammenhalten wie "

Die Bewegung übermannte ihn.
Auch Felix war zu erschüttert, um
stirecken ,u können. Stumm und

heftig drückte er seines Vetters Hand.
Sein Blick aber ying an oer

Kreisenaestalt. die unbeweglich

wie gelähmt inmitten des Zimmers
stand und ihm mit Augen von orcn
nender Sehnsucht entgegenstarrte.

(schlug soigi.)

DieProduktionvon Petro
leum in Kalifornien belief sich im

Jahre 1912 auf 87.000.000 Faß. ein

Mehrbetrag von 6.000.000 Faß im

Vergleich zum Jahre 1911.
H o r a c e V e r n e t soll noch nach

Jahren einen Soldaten, wenn er ihn
auch nur einige Minuten gesehen

hatte, auf das genaueste aus dem

Gedächtnis haben malen können.

Nriminalroman von

s rUffoqU

(27. Fortsetzung.)
' Hempel hatte wie erstarrt zugesehen.
Er wußte: Der i5hamxagnertelch

and vor Prosprs (ixixi. . .
siebt trat er vor. und oerade im

selben Moment erschien der utsch r.

um die Lichter anzuzünden.
Er grüßte diesmal höflich, denn

er wußte nun. daß der ffremde ein

Händler sei. der seinem Herrn will,
kommen war.

jfvmtvls Älick rufi! ilberleaend au f

bem Ebamvaanerkelch. Niemand, der

nicht Zeuge deS eben siattgesundenen
Vorfalls gewesen, konnte auf die zwei

bis drei wasserhellen Tropfen in der

schmalen spitze s wia, aurmeri
sam werden, denn der Schliff der

barg sie ganz.
Und doch war es sicher Gift.
Sollte er sie einfach wegschütten?

yitn z war ein so prächtiges
Beweismaterial! Aber man konnte

den Kelch ja mit einem andern, reinen

vertauschen
.Schon wollte er die Hand danach

ausstrecken, als die Tür des Neben

raumes abermals haftig geöffnet
wurde und Herr v. Senkenlxrg ein

trat.
Ich kann nicht warten bis nach

Tisch", sagte er. Hempel rasch degru-fzend- .

.Haben Sie die Ohrgehänge
Wirklich?"

Ja!"
Jlnb Sie wissen. . . Sie haben

erfahren, durch wen. . ." Er suchte

offenbar noch einem geeigneten
Aus-druc- k.

.Ich weiß alles, was Sie zu

wünschen. Herr v. Senkenberg",
ontwortete Hempel bedeutungsvoll

.aber dies läßt sich wohl nicht in fünf

Minuten erzählen und nicht. . . .

hier.'
.Natürlich! O dieses Dmer

ättt ich doch nicht aber es gut
meinem Neffen "

.Dessen Freude Sie keinesfalls

stören dürfen. Herr von Senkenberg!

Wenn Sie gestatten.H ziehe ich mich

nun zurück und warte, bis "

.Was fällt Ihnen ein? Sie essen

mit uns. Johann, legen Sie noch

ein Gedeck auf! Hier neben mir. für

Monsieur Rodin!"
Ein Diener kam zu fragen, ob

aufgetragen werden solle?

.Ja! Und serviert so rasch als

möglich! Mark soll sofort zu Tisch

bittend .

''.Es widerstrebt mir, unter falscher

Maske Ihre Gastfreundschaft anzu-nehmen- ."

sagte Hempel nun leise zu

Senkenberq. ich heiße weder Rodin,

noch bin ich Sammler. Mein wah-re- r

Beruf, den ich unabhängig von

jeder Behörde nur aus Liebhaberei

ausübe, ist der. dem Reckte zum

Siege zu verhelfen. Mein Name ist

Silas Hempel. Und was mich zu

Ihnen führte, war: Verbrechern das

Handwerk zu legen, die Sie mit ih-re- m

Netz umsponnen hatten, ohne

daß Sie es wußten. Es ist gelun-ce- n,

weit über Erwartung gelungen!

Aappnen Sie sich inzwischen für ei-n-

Gast, den Sie lange entbehren

mußten, Herr v. Senkenberg für
die Freude!"

Keines Wortes mächtig, starrte der

Schloßherr feinen Gast an. Tann
lief ein Zittern durch seine hagere

Gestalt.
Sie smd V stammelte er

endlich.
.Detektiv! Jawohl! Abr davon

braucht vorderhand niemand hier zu

wissen. Hier kommen Ihre Gäste!

Fassen Sie sich. Herr v. Senken-ber- g

und bitte, stellen Sie mich

als Rodin vor! Es ist durchaus

nötig!"

, ES war ein kurzes, schweigsames

Mahl geworden. Der Hausherr
sprach kaum ein Wort und berührte
fci c? leisen nickt. Seine Auoen trie- -

ben Mark und den zweiten Diener. ?

die servierten, fortwährend zur fciie

an.
Fräulein Renate schwitzte Blut für

ihren Bruder, und alle fragten sich

im Stillen erstaunt, warum Senken-ber- g

dies Diner gegeben habe, wenn

ti ihm doch, wie man nur zu deutlich

merkte, zuwider war?
Nur Prosper und Lisa merkten

gar nichts. Sie waren so verliebt, so

liicklick. so oanz nur miteinander ve

schäftigt, daß sie sich um die andern

absolut r'cht kümmerten.

Gegen Ende, als der Champagner
eingeschenkt wurde, raffte sich Sen- -

ken'berg gewaltsam auf. hielt eine

kurze Rede und ließ daS Brautpaar
leben.

Gleich darauf ereignete sich ein

Zwifchcnfall. Profper wollte Be

frftoih trinken, als sein Nachbar, der

französische ..Sammler, dessen Gegen s

wart alle außer issenienverg uno w
Iijta als störendes Element empfan-de- n.

so ungeschickt an ihn anstieß,
daß er über die Hälfte seines Sektes

rerschüttcte.
t Sehr' höflich Zwang er Prosper

!,'!1NN.Z sein, eigenes volles Glas auf.
ovnebiir keinen Sekt trinke".

"
im-r,n- t, ' hi neben Maauerrv ' am

rntt-tt- Tafel saß. ' bemerkte, ' wie

i Prthslrthat 'es cbf aal wurde."

m.r von 5mk. Unrubia forschend

hing er sich immer wieder an dessen

'jiiae. Und kaum war r itßie.

s.kvikkt und Fräulein llenafe Mb da,

Qfitim mm Aufheben der Tafel, a'.i

Lavandzl aufstand und den Saalver
lassen wollte,

lk llXmvel flüsterte Senkenberg
etwas zu" worauf Peter Mark den

Auftraq erhielt. Herrn elir zu )

nein OnZel cu ltm Zimmer zu

bitten.
.Nun brauchen wir noch Pro,:'

v. Nodenbach und Peter Mark, der

feinen Nlak ,ur Borsickt an der 2ur
einnehmen kann", sagte Hempel zu

htm erstaunten SchlcKberrn. .Tann
will ich Ihnen, während die anderen

5errschaften sich trn warten ergebn.
eine Geschichte erzählen."

.t braucke meine Neffen nicht da

bei. Wozu " wollte Senkenberz

einwenden.
.Aber ich brauche sie. Bon Ihrer

SArcefier obwohl sie eigentlich

flrf dazu aebörte will ich absehen.

denn es könnte zu aufregend werden

für sie."

T.t Gäste vromenierten in dem

vkrwilderten Vark. dessen Aussehen

.s'err v. Maauerry für höchst malerisch

erklärte, während Baron Mander
scheid, neben Fräulein Nenate gehend,
den Kopf schüttelte.

.Malerisch? Nein! Es ist der dü

sterste, melancholischste Park, den ich

jemals sah. Besonders jetzt im in

und wo es schon herbstelt.
Wie war das alles hier einst anders!

Sonnig, blühend und froh! Es hat

sich viel verändert hier, und am mei-ste- n

mein armer ?koackim selbst.

Hätte ich geahnt, wie sehr er sich und

Sie. gnadiges Fraulem, in Trostlo-

sigkeit eingesponnen hat" fügte er

kise hinzu, .ich wäre, trotzdem er

jeden Verkehr mit alten Freunden
doch zuweilen herübergekom-men.- "

,Es hätte Ihnen nichts genützt. Er
läßt niemand vor. Am wenigsten

,Freunde von emst! Er furchtet
die Erinnerung."

.Und doch die,es sonderbare Ti-n- er

beute, das beinabe einem Lei- -

chenschmaus glich! Wozu hat er uns

geladen, wenn es ihm so eine Qual
ist?"

Fraulem v. Senkender seufzte tief

auf.
Er ist eben unberechenbar. Prosper

und Lisa wurden von ihm ungerecht

behandelt: das wollte er offenbar gut
machen, und dann reute es ihn wie-

der. Ach. ich fürchte manchmal wirk- -

lich, er ist. . . der Stoß, den er da- -

mals erhielt, als Frau und md

auf der Reise zu amerikanischen

freunden den Wellentod fanden, hat
seinen sonst so klaren Verstand ge

trübt!"
..Aber wie konnte er diese Neise

denn auch zugeben! Es war immer

ein Rätsel!"
Darauf schwieg Fraulem vlenate.

Weit hinter den andern ging Lisa

mit Melitta. Sie war außer sich

über Onkel Senkenberg, der ihr

Prosper entzogen hatte.
..Wie findest Tu es eigentlich?"

sagte sie entrüstet. .Jetzt, unmittelbar
nach dem Verlobungsmahl, Prosper
zu einer Unterredung zu befehlen! Wo
die Gäste da sind und ich doch ein

Anrecht auf meinen Bräutigam habe!

Er ist wirklich ein Querkps ersten

Ranges!"
Melitta antwortete nur zernreut.
Sie dachte an den Zettel, den Hem- -

bei ibr durck Mark baiie zustecken

lassen, und zerbrach sich vergeblich
den Kopf darüber.

Nackrickten erhalten. Bin hier,

um alles zu Ende zu bringen. Berei- -

ten Sie sich vor, einen gewilsen Je-ma-

sehr bald zu sehen."
Was sollte dies bedeuten? War

Wir Eislers Unschuld erwiesen?

Würde man ihn nun endlich frcilas-sen- ?

Frau v. Ehude! fand, daß es kühl
werd und man an die Heimfahrt
denken müsse. Auch sei ia der Haus- -

Herr offenbar beschäftigt. . .

Fräulein Renate und Baronin
Lauterbeck gaben sich zwar alle Mühe,
die Gäste au kalten, aber vergebens.

Man stimmt Frau v. Ehudek sofort

eifrig zu. Jeder hatte das Gesuyl
dak iraend etwas Besonderes im

Schloß vorging und daß man fremde

Leute oadei nicht vraucy.
So wurde denn der Besehl gege- -

ben. die Maaen vorfakren zu lassen.

Renate eilte an ihres Bruders Zim- -

mer. um öl Herren wenigstens zum
Abschied zu rufen.

Aber sie fand die Tur verschlossen,
und Herr v. Senkender rief ihr mit
eltsam umflorter Stimme Hon innen

,u. man moae nickt stören, es sei un- -

möglich, jetzt zu erscheinen. Später
werde er sich bei den Herrschaften

schon selbst wegen seiner UnHöflichkeit

entschuldigen. .

Die Baronin und Lisa blieben mit
Melitta allein bei Fräulein Renate
zurück.

Nach und nach Latte sich auch
ichrer das wesuyl vemaaziigr, va r
rtih etwas AuKerordentlickes binter

Arenngläsern und 1705 der Franzose
Lahire mit einem Brennspiegel von
fast 1 Meter Durchmesser, durch Kon
zentraiion der Mondstrahlen Wärme
Wirkungen derselben zu erzielen auf
ein Thermometer, aber vergebens.
Erst 1840 gelang i Melloni mit ei

ner Zonenlinfe von 1 Meter Durch-messe- r,

in deren Brennpunkt ein ther
Apparat aufgestellt

war, unter der Einwirkung der
Mondstrahlen die Nadel im Sinne
einer Wärmewirkung zum Aueschlag
zu bringen. Später hat Lord Rosse
diese Wärmestrahlung ebenfalls

und feststellen können, daß sie

sich mit den Mondphasen ändert, wor
aus folgt, daß sie nicht aus dem In-ner- n

des MondeS kommt, sondern von
der Sonne stammt.

AuS diesen Beobachtungen ist es
aber nicht möglich, auf die Tempera
tur der Mondoberfläche zu schließen,
denn die Größe der Wärmestrahlung
eines Körpers hängt nicht einfach von
dessen Temperatur, sondern auch von
seiner Beschaffenheit ob. Erst die
tbeoretisckjen Untersuchungen deS

Ferrel und die Unter-suchun- g

mit einem neuen, überaus
empfindlichen Wärmemesser (dem Bo

lometer). welche Frank W. Very an-stel- lt,

haben die Frage nach der Tem-perat-

der Mondoberfläche gelöst.

Very zeigt, daß die Temperatur des
MondbodenS 24 Stunden vor Son-

nenuntergang über einer Mondgegend
bereits auf den Gefrierpunkt des
Wassers heruntersinkt, während der
Mondnacht die grauenvolle Kälte von
170 bis 220 Grad unter dem Gefrier-Punk- t

des Wassers erreicht. Dagegen
steigt die Temperatur des Mond-boden- s

während de Mondtages bis
zu großer Hitze mittags. So ist, wie

Very betont, ein großer Teil der
Mondoberfläche täglich gewaltigen
Temperaturschwankungen unterwor-fen- .

Die Gesteinsmassen werden
unter denjenigen Breitengraden, wo
die Sonne mittags hoch über den Ho-rizo- nt

steigt, bis zu einer Temperatur
erhitzt, welche die des kochenden Was-ser- s

übersteigt und nur die schrecklich-ste- n

Wüsten auf unserer Erde, in
denen der glühende Sand die Haut
versengt und Mensch wie Tier tot

können um ihre Mittags-stund- e

mit ihrer Hitze der Oberfläche
des Mondes verglichen werden. Nur
ollein die äußersten Polargegenden des
Mondes genießen während des Tages
eine erträgliche Temperatur. Bei
Nacht aber müßten wir Höhlenbewoh-ne- r

werden, um uns vor der alsdann
auf der Mondoberfläch: herrschenden,
entsetzlichen Kälte zu schützen.

Very hat durch feine Untersuchung
gen die Frage nach den Temperatur-Verhältnisse- n

der Mondoberfläche end-lic- h

zu einem dem Standpunkt der

heutigen Wissenschaft entsprechenden
Abschluß gebracht. Erwägt man, daß
der Mond kerne Lufthülle wie die

unsrige besitzt, daß dort kein Schall
und kein Klang ertönt, keine Wolken
mit wechselnder Gestaltung in der
Höhe dahin ziehen, und kein Regen die
trockenen Fluren tränkt, so erkennt
man. daß die Oberfläche unseres Tra-bant- en

kein Elysium ist, sondern eine

öde. tote Welt, eine Stätte des Todes
und des Grauens.

Tas Land der Versicherungen.

In England kinn man sich gegen alle

möglichen Berluste schufte.
England ist daö klassische Land

der Versicherungen; ein Achtel der
Ersparnisse der Nation wird Mittel
bar oder unmittelbar in Lebensver
sicherungen angelegt, und der Begriff
der Versicherung ist ein so allgemein
geläufiger, daß man meint, man
könne sich dadurch gegen alle Zufäl
ligkeiten und Gefahren des LebenS
schützen. So gibt eS Leute in Eng
land, die vorsichtig genug sind, beim
Eingehen einer Ehe sogleich eine

Versicherung gegen Scheidung und
gegen die Ankunft von Zwillingen
aufzunehmen. Die großen Londoner
Versicherungsgesellschaften haben zwar
in neuerer Zeit ihrem Kundenkreise
in der Suche nach den seltsamsten
Objekten einige Beschränkungen auf
erlegt; aber der wunderlichen Ver
scherungen gibt es noch immer genug.
So kann man sich z. B. versichern:
gegen Schädigung durch Dienstboten,
gegen Verlust durch schlechtes Wet
ter, gegen das Liegenlassen von wert
vollen Dokumenten, gegen neue Steu
ern oder neue Zölle, geen bestimm
te politische Gesetze usw. Ein Sän
ger oder eine Sängerin können sich

gegen den Verlust ihrer Stimme ver
sichern, und einem Vorsichtigen steyt
eS nicht nur frei, für den Fall sich

eine Sicherheit zu verschaffen, daß er
selbst wahnsinnig wird, sondern auch
für den Fall, daß irgendeine mahn
sinnige Person ihre normalen Gei
jieskräfte wledergeivinnt.

Versicherungen gegen Erdbeben sind
zwar in Albion nicht häufig, aber
durchaus zulässig. Viel öfter neh
men Automobilisten den Dienst der
Gesellschaften in Anspruch; sie-fö- n

nen Vorsorgen für die Geldstrafen,

flisiß.
Pine praktiiilie Schürze.

Cine prall isci e Lchürze von genügen
der OiroiK, m daS ganze iüeib zu
jitiiilirn. '2r Sliickcn wird durch einen
streifen Stoss in Form gehalten, der
an tct Tailleiilime am Vorderteil an
nckin't'it tvird. Tie Tasche wird sich alS
sehr pm?i,sch erweisen, kann aber auch
wk.iac!ii''!l'n wcrdcn. Gingbam. Tenim.
Holland i,nd Cambric sind für diese!
iKu'nn ftl:r geeignet. Als Belad kann
sllmialc Life benutzt wrrden. TaS Mu
un- - ist in drei Größen geschnitten:
klein, mittelgroft und groß, ftili die
mittlere &x'6r,e braucht man 314 FardS

liMilirn Stoss.
Preis des Muster? 10 CentS.

LepellugS-Aeisg- e;

Dies Muster werden an irgend
eine Adresse s,egen Emsenduna de

Preise qesckiickt. Man geb Rummer
und Größe und die volle dresse deut
lich an und Wcke den Touvcm nebft
dem oben erwZkmten Prell an da

Neuer Herbst und Wmter'Kata-lo- g

mit allen neueste Mode jetzt

fertig. Jeder Leserin der Omaha
Tribüne" kür 10 CentS zugesandt."
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die sie wegen zu schnellen Fahren!
erhalten, und für die Unglückssalle,
die sie dabei erleiden. Die Höhe der
Prämien hängt bei diesen Versiche

rungen der Automobilisten völlig von
der bisherigen Führung des Kunden
ab. Ein Automobilist, der noch kei

ne Polizeistrafen erhalten hat, zahlt
verhältnismäßig wenig; einer, der
bereits mehrmals dem Arm 'ier Ge
rcchtigkeit verfallen ist, muß ei
sehr beträchtlich höhere Prämie ern
richten. Mancher gefährliche Schnell
fahrer aber zahlt sogar eine Prämt,
wie bei einer gewöhnlichen LebenS

Versicherung nur ein ganz schwer
Herzkranker.

Durch die Ausschreitungen der
Suffragetten und die tumultucrischen
Vorgänge, die in den 'letzten Jahren
England in Unruhe versetzten, sind
Versicherungen gegen den Verlust und
Demonstrationen sehr in. Aufnahme
gekommen. Die gewöhnliche Rate bei
dieser Arbeit von Versicherung ist
nicht sehr hoch, aber sie steigt be
trächtlich. wenn eS sich um Lokale
handelt, die an besonders ge
fährdeter Stelle liegen, 'oder um
Persönlichkeiten und Geschäfte, bei
denen vorauszusehen ist, daß sie ir
gendwo Haß und Erbitterung ent
fesseln könnten.. Früher kam .eS
häufiger vor, daß man Objekte ver
sicherte, die in gar keiner Beziehung
zu dem Versicherten standen, so z.B.
daS Leben irgendeines bekannten
Räubers oder Mörders usw. Einen
tieferen Sinn für Gerechtigkeit wird
man darin erblicken, wenn sich je
mand zugunsten seiner Gläubiger
versichert; kluge Leute aber, die der
.Tücke deS Objektes-

-
gar nicht trau

en und gegen jede Möglichkeit
schützt sein wollen, versichern sich sg.
gar gegen den Verlust ihrer Abonne
mentskarte auf der Bahn oder ihre- Hausschlüssels. .

Ser Dom von Spa'ato ist
der vollkommen unversehrt gebliebe
ne, von Diokletian erbaute Jupiter,
tempel. , . ,

iefer langen Besprechung in deZCä3 da cn wich sein Blick nicht je


